




FUNKTIONALE MODERNISIERUNG
Für die funktionale Aufwertung haben 
SPPA Architekten die Bedürfnisse der 
Suva-Mitarbeitenden sowie diejenigen 
der bestehenden und potenziellen 
neuen Geschäftsmieter des Gebäudes 
beachtet. So wurden die ehemaligen 
Brüstungsfenster im Erdgeschoss in 
grossflächige Verglasungen mit zahl-
reichen Fenstertüren umgewandelt. 

Nasszellen und Steigzonen wurden 
nachgerüstet. Durch die Installation 
von Liften und die Umsetzung weiterer 
Massnahmen konnte die durchgängi-
ge Barrierefreiheit sichergestellt wer-
den. Und nicht zuletzt wurde ein neuer 
Eingang geschaffen, als zweite Er-
schliessung der von der Suva vermie-
teten Büroräumlichkeiten, womit das 
Gebäude mehrmieterfähig wird. 

ENERGETISCHE SANIERUNG
Im Gleichschritt mit der Revitalisie-
rung und Modernisierung erfolgte eine 
energetische Totalsanierung. Tief
garagendecke und Fassade wurden 
gedämmt, die bisherigen Fenster wur-
den durch dreifach isolierte ersetzt 
und das Flachdach wurde saniert. 
«Dank all dieser und weiterer Mass-
nahmen konnten wir den Energiever-
brauch um 75 Prozent senken», erklärt 

Yves Urban. Weiter wurde die Ölhei-
zung durch eine Wärmepumpe ersetzt, 
welche die erneuerbare Energie des 
Zürichsees nutzt (Contracting EWZ), 
und ein Lüftungssystem installiert, 
das sowohl heizt als auch kühlt. 

SOLARES LEUCHTTURMPROJEKT 
Als Teil der Initiative Vorbild Energie 
und Klima und aufgrund der eigenen 
Immobilienstrategie sieht sich die 
Suva in der Pflicht, die erneuerbaren 
Energien auszubauen. Neben der Nut-
zung der Seewasserwärme sollte des-
halb auch die Sonnenenergie genutzt 
werden. Eine Photovoltaikanlage auf 
dem Dach des Gebäudes war daher 
naheliegend. Doch damit gab sich die 
Suva in der Rolle des Vorbilds nicht 
zufrieden. «Wir entschieden, auch die 
Fassade als Solarkraftwerk einzuset-
zen», erklärt Yves Urban. 

1  Nach einer Bauzeit von 
zwei Jahren konnte das 
Gebäude wieder bezogen 
werden.

2  Das Geschäftshaus der 
Suva am Schanzengraben  
ist ein wichtiger Zeitzeuge 
der Architektursprache der 
Sechzigerjahre. 

KLIMA­
STRATEGIE  
DER SUVA
Die Suva verfügt über eine Klima- 
strategie und über Klimaziele für 
die ganze Unternehmung, das 
heisst sowohl für den Betrieb als 
auch die Immobiliendirekt- und 
Finanzanlagen. Bereits 2018 
verpflichtete sich die Suva, die 
gesamten betrieblichen Treib
hausgasemissionen bis 2050 auf 
Netto-Null zu reduzieren. Im 
Geschäftsjahr 2022 weitete die 
Suva ihr Netto-Null-Ziel auf die 
indirekten Treibhausgasemissio-
nen aus den Finanzanlagen aus. 
Bei den Immobiliendirektanlagen 
will die Suva Netto-Null neuer-
dings bis im Jahr 2040 erreichen. 
Dies soll dank der Immobilien
strategie und der Nachhaltigkeits-
bewertung aller Suva-Liegen-
schaften anhand des «Economic 
Sustainability Indicators» (ESI) 
gelingen. 

Weitere Detailinformationen  
zum Suva-Nachhaltigkeits­
bericht unter:
https://t1p.de/f4p9z
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MARKANTE BRÜSTUNGSBÄNDER
Die Solarfassade war eine kühne Ent-
scheidung, wenn man bedenkt, dass 
sich das Gebäude in der Kernzone Zü-
richs befindet, wo strenge Vorschrif-
ten bezüglich Ortsbilds herrschen. 
Doch SPPA Architekten und der Haus-
technikingenieur hatten eine geniale 
Idee: «Wir machten uns die für das 
Gebäude charakteristischen Brüs-
tungsbänder aus dunklem Glas und 
mit Aluminiumprofilen zunutze», er-
klärt Yves Urban. Die Architekten ent-
wickelten zusammen mit dem Solar-
modulhersteller Kromatix (Romont, 
FR) Module in einer Farbe, die derje-
nigen der ursprünglichen Glasfelder 
der Brüstungsbänder zum Verwech-
seln ähnlich sieht. Mehrere Anläufe 
mit verschiedenen Mustern und ge-
naue Begutachtungen vor Ort waren 
notwendig, bis die Farbe stimmte. 
Doch die Farbe war nicht die einzi-
ge Herausforderung: Auch die Form 
musste an das ursprüngliche Format 
der Glasfelder angepasst werden. Und 
zuletzt mussten alle Verbindungen 
und Befestigungen versteckt ange-
bracht werden. Das noch vor einigen 

Jahren technisch Unmögliche war so-
mit möglich: Die Solarmodule sind 
nicht als solche, sondern als elegante 
Brüstungsbänder – prägend für die Ge-
schäftshausarchitektur – sichtbar. So 
hat die Suva die erste Solarfassade in 
der Kernzone Zürichs gebaut. 

MUTIGER SCHRITT
Für die Photovoltaikanlage auf dem 
Dach rechnet die Suva mit einer 
Amortisationszeit von rund 16 Jahren. 
Für diejenige an der Fassade existiert 
aufgrund ihres Innovationsgrades kei-
ne genaue Schätzung. «Wir wissen 
noch nicht, ob sich die Fassade über 
ihre Laufdauer von 25 Jahren wirt-
schaftlich rechnen wird. Aber genau 
deshalb war es für uns wichtig, diesen 
Schritt zu wagen. Nur so können wir 
einen wertvollen Beitrag zur Nachhal-
tigkeitsdebatte leisten», erklärt Yves 
Urban. �

«Die ursprüngliche Qualität  
der Liegenschaft wollen wir architektonisch  

und technisch auf die zukünftigen 
Anforderungen in Bezug auf Nutzung  

und Klimaschutz anpassen.»
YVES URBAN  

Projektleiter, Suva Immobilien

VORBILD ENER­
GIE UND KLIMA 
In der Initiative Vorbild Energie und  
Klima (VEK) leisten Anbieter öffentlich 
relevanter Dienstleistungen und ins-
titutionelle Investoren ihren Beitrag 
zur Energiestrategie 2050 und zum 
Pariser Klimaübereinkommen von 
2015. Der Fokus liegt auf Energie
effizienz, erneuerbaren Energien und 
klimaverträglichen Finanzflüssen. 
Alle Akteure berichten transparent 
über ihre Zielerreichung und teilen 
ihre Erfahrungen, damit auch weitere 
Unternehmen und Organisationen 
sich daran orientieren können.

www.vorbild-energie-klima.admin.ch

Vorbild Energie und Klima
   Eine Initiative des Bundes


